
Als  „Kräutermischungen“ angebotene  „Legal‐High“‐Produkte  enthalten  häufig  synthetische  Cannabinoide  (SC)  und  sind  in  den  letzten  Jahren  durch  die  hohe 
Verfügbarkeit über  Internetshops vor allem unter  jüngeren Personen populär geworden. Besonders bei Personen, die  in Zusammenhang mit einem  zu erbringenden 
Abstinenznachweis Urinproben abgeben müssen, bietet sich eine Verwendung als Ersatz zu Cannabis an, da bisher SC nicht in routinemäßigen Drogenscreenings erfasst 
werden. Die Urinanalytik auf SC gestaltet sich besonders schwierig, da in schneller Folge neue Substanzen auftreten und im Urin in der Regel nur Stoffwechselprodukte 
der Wirksubstanzen nachgewiesen werden können.

Die Urinmethode umfasst die Metabolite 
der folgenden synthetischen Cannabinoide

Methoden

495 negativ auf THC‐COOH(‐Gluc) getestete Urinproben sowie 87 Haarproben 
aus  der  Fahreignungsdiagnostik  aus  verschiedenen  Regionen  Deutschlands 
wurden mittels zweier umfassender LC‐MS/MS‐Methoden auf SC untersucht. 
Für die Analytik im Urin wurden mindestens zwei Metabolite der folgenden SC 
erfasst: AM‐694, AM‐2201, JWH‐007, JWH‐018, JWH‐019, JWH‐073, JWH‐081, 
JWH‐122, JWH‐203, JWH‐210, JWH‐250, JWH‐307, MAM ‐2201, RCS‐4 und UR‐
144.  Die  Aufarbeitung  erfolgte  mittels  Flüssig‐Flüssig‐Extraktion  nach 
enzymatischer  Glucuronidspaltung.  Die  LC‐MS/MS‐Analyse  (API  5000  MS, 
Shimadzu Prominence HPLC) erfolgte unter Verwendung einer Luna C18 Säule 
(150  x  2 mm,  5µm  Partikelgröße) mit  Gradientenelution.  Die  Analytik  der 
Haarproben erfolgte nach einer bereits publizierten Methode [1].

Ergebnisse der Urinanalyse:

Basierend auf den Ergebnissen der vorliegenden Studie wird deutlich, dass im Rahmen von Abstinenzüberwachungsprogrammen in nicht unerheblichem Ausmaß auf 
den Konsum von SC ausgewichen wird, was vor allem wegen des ungünstigen Risikoprofils dieser Substanzen im Vergleich zu Cannabis als höchst problematisch 
anzusehen ist. 

Bei der Analytik ist zu beachten, dass nur durch umfassende, hoch‐sensitive und ständig aktualisierte LC‐MS/MS‐Methoden eine wirksame Abstinenzkontrolle möglich 
ist.
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Ziel dieser Studie war es, durch Analytik stichprobenartig ausgewählter Urin‐ und 
Haarproben aus der Fahreignungsdiagnostik, die in den Standardassays unauffällig 
waren, einen Einblick in das Ausmaß einer ggf. stattfindenden „Substitution“ von 
Cannabis durch SC zu gewinnen.

Ziel

Einführung

Zusammenfassung
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Ergebnisse der Haaranalyse:

Positivrate: 8 % Positivrate: 13 %

Die Positivraten in den untersuchten Haar‐ und Urinproben stimmen 
weitesgehend überein.

ACHTUNG: Bei der Beurteilung der Ergebnisse aus der Haaranalytik
externe Kontamination beachten!!

97 Haarproben aus 2010‐2:87 Haarproben aus 2010‐1:


